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S
ommerreifen runter, Win-
terreifen drauf – im Herbst 
ist in Kfz-Werkstätten und 
bei Reifenhändlern Hoch-

saison. Was für Sicherheit auf der 
Straße sorgt, ist für die Mitarbei-
ter eine Belastung von Rücken, 
Schulter und Knie. Nurgali Gaisin 
schätzt, dass er an Tagen, an de-
nen er im Halbstundentakt Autos 
für den Reifenwechsel auf die He-
bebühne fährt, mindestens 1.800 
Kilogramm am Tag bewegt. Um 
den Rücken und andere Gelenke 
zu entlasten, nutzen Gaisin und 
sein Kollege beim Reifenwechsel 
ein Exoskelett. Beide würden auf 
die Unterstützung nicht mehr ver-
zichten wollen.

Mitarbeiter mit weniger 
Krankheitstagen
„Wir merken die Entlastung 
schon während der Arbeit und 
sind abends deutlich weniger ka-
putt“, sagt Gaisin, der bei Steiner 
Reifen und Kfz-Technik in Kons-
tanz arbeitet. Geschäftsführer 
David Steiner sieht nur Vorteile 
durch den Einsatz: „Die Belas-
tung für unsere Mitarbeiter ha-
ben wir erheblich reduziert, und 
die Krankheitstage wegen Rü-
ckenbeschwerden sind spürbar 
zurückgegangen.“ Muskel- und 
Skeletterkrankungen sind laut 
den gesetzlichen Krankenkassen 
eine der häufigsten Ursachen für 
Krankschreibungen.

Die Monteure bei Steiner nut-
zen den Bionic Back von Htrius in 
der Werkstatt. Das Exoskelett 
passt sich mit seiner flexiblen 
Struktur an den Rücken an und 
leitet die Kräfte, die beim Tragen 
und Heben entstehen, ab. Wie ein 
Rucksack wird das passive Sys-
tem ohne Motor auf den Rücken 
geschnallt und an den Ober-
schenkeln fixiert. Mit einem Ge-

wicht von knapp über einem Kilo 
lässt es laut Hersteller alle Bewe-
gungen zu.

In der Praxis habe sich der Ein-
satz der Hebehilfe bewährt, er-
klärt David Steiner. „Für unsere 
Anforderungen darf ein Exoske-
lett nicht groß und klobig sein. 
Der Monteur muss sich auch ins 
Auto setzen und das Fahrzeug aus 
der Werkstatt fahren können,  
ohne das Gerät ständig an- und 
auszuziehen. Dieses Modell tra-
gen unsere Mitarbeiter bei allen 
Arbeitsabläufen – und angelegt ist 
es in fünf Minuten.“ Auch sei das 
Anpassen auf einen anderen 
 Mitarbeiter unkompliziert und 
schnell erledigt.

„Rückenbeschwerden sind im 
Handwerk und generell bei kör-
perlicher Belastung ein großes 
Thema“, sagt Matthias Bolduan 
von Carl Stahl in Singen. Die 
Firma vertreibt sowohl aktive 
Exoskelette mit Motor als auch 
passive von diversen Herstellern. 
Alle Berufe, die mit größeren Las-
ten zu tun hätten oder wieder-
holende Tätigkeiten ausführten, 
könnten vom Einsatz eines 
 Exoskeletts profitieren, erklärt 
der Berater. Dazu zählen etwa 
 Zimmerer, Maurer, Gerüstbauer, 

 Stuckateure, Maler, Hufschmiede 
oder Kfz-Mechatroniker. „Die 
Entlastung für den Rücken macht 
sich schon nach kurzer Zeit be-
merkbar. Der Einsatz kann so-
wohl präventiv als auch bei beste-
henden Beschwerden erfolgen, 
hier ist die Rücksprache mit dem 
behandelnden Arzt immer vor-
ausgesetzt. Und je früher man da-
mit anfängt, umso weniger Ab-
nutzungserscheinungen gibt es 
am Körper“, richtet er sich spezi-
ell an junge Handwerker.

Investition zahlt sich 
für Betriebe aus
Bei Steiner Reifen und Kfz-Tech-
nik in Konstanz hat sich die In-
vestition von rund 3.450 Euro 
schnell bezahlt gemacht. „Beim 
Radwechsel ist der Rücken viel 
gebeugt. Die Monteure müssen 
immer schwerere Räder bewegen 
– bis zu 50 Kilogramm.“ Er sehe, 
dass seine Monteure deutlich we-
niger erschöpft seien.

Der Bionic Back entlastet den 
Rücken um 30 Prozent, die Mus-
ekelermüdung wird laut ETH Zü-
rich um 87 Prozent reduziert, die 
Hochschule Offenburg fand her-
aus, dass sich die Haltung bei der 
Arbeit um fast 40 Prozent verbes-

sert. Das Exoskelett reduziert 
schädliche Bewegungen und ver-
ringert den Verschleiß.

Jan Benz, Berater für Innova-
tion und Technologie bei der 
Handwerkskammer Konstanz, 
beschäftigt sich schon seit eini-
gen Jahren mit dem Thema und 
bringt regelmäßig Hersteller und 
Handwerker zusammen. So auch 
im Frühjahr in der Bildungsaka-
demie Singen. „Es steckt viel Po-
tenzial in dem Thema. Betriebe 
und die Gesundheit ihrer Mitar-
beiter können von dem Einsatz in 
bestimmten Fällen profitieren. 
Auch für junge Handwerker emp-
fiehlt sich bei schweren Lasten 
oder monotonen Tätigkeiten der 
Einsatz von Exoskeletten, um 
Schäden an der noch sehr flexib-
len Wirbelsäule zu vermeiden.“

„Viele Vorbehalte sind 
unbegründet“
Benz kennt die Vorbehalte, rät Be-
trieben aber einen Einsatz zu prü-
fen und sich zu informieren: „Die 
Angst, dass sich Muskeln durch 
Exoskelette abbauen, ist unbe-
gründet. Die Systeme nehmen 
den Kraftaufwand nicht komplett 
ab. Sie entlasten und beugen 
Fehlbelastungen und Verschleiß 
vor. Beispielsweise kann es auch 
eine entscheidende Hilfe bei ei-
ner Wiedereingliederung sein.“

Für Bolduan von Carl Stahl ist 
entscheidend, dass die Exoske-
lette gut sitzen. Deswegen sollten 
es die Angestellten immer mit-
aussuchen dürfen. „Wenn sich die 
Mitarbeiter ein eigenes Bild ma-
chen können und das Modell an-
probieren und aussuchen kön-
nen, dann steigt die Akzeptanz.“

Kontakt: Jan Benz, Berater für Innovation 
und Technologie, Tel. 07531/ 205-428,  
jan.benz@hwk-konstanz.de

Exoskelette entlasten Handwerk
Der Einsatz von Exoskeletten kann große Vorteile für Betriebe und Mitarbeiter haben. Sie beugen 
 Beschwerden in Schulter und Rücken vor und reduzieren die Krankheitstage VON JULIA KIPPING

Ein Reifen plus Felge kann bis zu 50 Kilogramm wiegen. Nurgali Gaisin, Monteur bei Steiner Reifen und Kfz-Technik in Konstanz, nutzt zur Unterstüt-
zung ein Exoskelett. Durch die Hebehilfe werden Gelenke weniger belastet und die Muskulatur ermüdet nicht so schnell.    Foto: HWK KN/Julia Kipping

Ulrich Faller, Michael Stemmler, 
Johannes Streit und Areli Valdi-
via (von links) vor dem Baum-
haus. Foto: Ulrich Faller

Exoskelette: Körpernahe Assistenzsysteme

Exoskelette kommen zum Einsatz, um Schädigungen des Be-
wegungsapparates bei langer Belastung, dem Heben schwerer 
Lasten, monotoner Tätigkeit oder einseitiger Belastung zu ver-
meiden. Die körpernahen Assistenzsysteme sorgen dann für 
 Entlastung. Unterstützt werden je nach Gerät unterschiedliche 
Bereiche, wie Schulter-Nacken oder Lendenwirbelsäule. Passive 
Exoskelette arbeiten mit Federn oder elastischen Bändern. Aktive 
Systeme bringen die Unterstützung durch einen Motor auf, 
 wiegen dadurch aber mehr. Sie werden in Bereichen eingesetzt, 
wo über lange Zeit unterschiedlich schwere Gewichte gehoben 
werden müssen.

Bauprojekt führt Azubis 
nach Portugal
Zwei Auszubildende helfen in Portugal beim Bau eines 
Baumhauses für die Jugendhilfe VON JANA SEIFRIED

Ein Baumhaus mitten in der 
Natur Zentralportugals: 
Für zwei Wochen haben 

die angehende Schreinerin Areli 
Janina Wantia Valdivia und der 
damalige Zimmerer-Azubi Jo-
hannes Streit an diesem beson-
deren Handwerksprojekt mitge-
arbeitet. Das Bauvorhaben ist 
Teil der Initiative Herzwerker 
Jugendhilfe von Ulrich Faller. 
Jugendliche mit besonderem 
Unterstützungsbedarf sollen 
dort künftig über praktische Ar-
beit neue Erfahrungen sam-
meln, Verantwortung überneh-
men und Vertrauen in die eige-
nen Fähigkeiten entwickeln.

Auszubildende lernen 
voneinander
Für Areli Valdivia, 22 Jahre alt 
und im dritten Ausbildungsjahr 
bei der Holzwerkstatt Markus 
Ebi in Weilheim, bot das Projekt 
eine Gelegenheit, Einblicke in 
das Zimmererhandwerk zu ge-
winnen. Der Kontakt zu Ulrich 
Faller kam über ihre Tätigkeit 
als Ausbildungsbotschafterin 
zustande. Gemeinsam mit Jo-
hannes Streit, im Frühjahr noch 
Zimmerer-Azubi bei Holzbau 
Mierzwa in Konstanz und mitt-
lerweile Geselle, reiste sie nach 
Portugal.

Beim Bau ergänzten sich die 
Kenntnisse der beiden Auszubil-
denden. So entstanden Boden, 
Wände und eine Unterkonstruk-
tion aus Stelzen.

Wegen der großen Hitze 
passte das Team seinen Arbeits-

rhythmus an und begann mor-
gens bereits ab 7 Uhr. In der Mit-
tagszeit nutzten sie die Zeit für 
Pausen und Ausflüge, um dann 
am späten Nachmittag weiter-
zuarbeiten.

Nach zwei Wochen hatte das 
Team das Baumhaus mit Fens-
tern und Dach ausgestattet, 
eine Treppe gebaut und die Ar-
beiten an der Außenfassade 
 begonnen. Für Areli Valdivia 
bedeutete das Projekt mehr als 
einen Ausflug ins Ausland. Die 
gemeinsame Arbeit und das 
Miteinander machten die zwei 
Wochen für alle Beteiligten zu 
einer ganz besonderen Erfah-
rung. „Außerdem haben wir 
alle viel dazugelernt“, so ihr Fa-
zit.

Die besten 
 Nachwuchshandwerker
42 Kammersieger bei der Deutschen Meisterschaft 
 Kammerbezirk Konstanz VON JULIA KIPPING

Gerade noch Auszubilden-
der, jetzt Kammersieger 
beider Deutschen Meis-

terschaft im Handwerk (DMH). 
Die besten 42 Nachwuchshand-
werker im Bezirk der Hand-
werkskammer Konstanz stehen 
fest. Mit herausragenden Leis-
tungen in ihrem Beruf bewiesen 
die jungen Handwerker ihr Ta-
lent und zeigten, dass Hand-
werk Zukunft macht. Bewertet 
wurden die Sieger nach den No-
ten ihrer Berufsabschluss- und 
Gesellenprüfungen.

Die DMH-Teilnehmenden der 
Berufe  Elektroniker, Schreiner, 
Maler und Zimmerer mussten 
sich zusätzlichen Wettbewerben 
stellen und komplexe Aufgaben 
meistern. Unter hohem zeitli-
chen Druck setzten sich Elektro-
niker Maximilian Osterwinter 
(Stromtiger in Görwihl), Malerin 
und Lackiererin Nina Rießle 
(Farben Gruber in Furtwangen), 
Schreinerin Lea Lehmann (Graf 
GmbH in Schramberg) sowie 
Zimmerer Robin Maier (Zimme-
rei Georg Maier in Stockach) bei 

den Wettbewerben in den Bil-
dungsakademien Rottweil und 
Waldshut durch.

Alle Kammersieger 2026 unter  
www.hwk-konstanz.de/dmh

Schaltkreise bauen für den 
Kammersieg: Die diesjährigen 
Teilnehmer der DMH bei den 
Elektronikern mit Kammer-
sieger Maximilian Osterwinter 
(2. v. li.).  Foto: Bildungsakademie
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Stipendium für die Weiterbildung
Das Weiterbildungsstipendium unterstützt junge Gesellen nach einer besonders erfolgreichen Ausbildung beim nächsten 
 Karriereschritt. Bewerbungen sind bis zum 31. Oktober möglich VON JANA SEIFRIED

F
ür Konditorin Lara Merkt 
war klar: Sie möchte ihren 
Meister machen. Die Aus-
bildung dazu hat sie gerade 

in Waldshut begonnen. Die 
23-Jährige hat ihre Ausbildung 
mit einem Notendurchschnitt von 
1,8 abgeschlossen und war Kam-
mersiegerin im Bezirk der Hand-
werkskammer Konstanz. Dass es 
das Weiterbildungsstipendium 
gibt, erfuhr sie von ihrem Lehrer. 
„Daraufhin habe ich mich gleich 
beworben“, erzählt sie. Rund fünf 
Monate später kam die Zusage. 
Für ihren Meisterkurs erhält die 
Konditorin dank des Weiterbil-
dungsstipendiums rund 9.000 
Euro. Teil III und IV absolviert sie 
in Waldshut, Teil I und II in Köln, 
wo sie in einer WG unterkommen 
möchte. Die Meisterausbildung 
hätte sie auch ohne Stipendium 
begonnen. „Aber ich bin froh, 
dass ich das Stipendium bekom-
men habe. Es ist schon eine Er-
leichterung.“ Ohne die Förderung 
hätte sie zunächst ihre Eltern um 
einen Vorschuss gebeten und die-
sen später zurückgezahlt.

Zuschuss für die Miete
Auch für Nick Baumann hat das 
Stipendium den Weg zum Meister 
erleichtert. Der 26-jährige Flie-
sen-, Platten- und Mosaikleger 
aus Eggingen schloss seine Aus-
bildung mit der Note 1,0 ab. Seine 
Meisterausbildung absolvierte er 
in Vollzeit in Waldshut und Rott-
weil. Dafür musste er in Rottweil 
eine Wohnung anmieten. „Das 
Weiterbildungsstipendium war 
eine enorme Unterstützung für 
mich“, sagt er. „Während ich auf 

der Meisterschule war, habe ich 
eine Förderung von 7.500 Euro 
ausgezahlt bekommen. Da ich 
den Meister in Vollzeit gemacht 
habe, ist mein normales Einkom-
men in dieser Zeit weggefallen.“ 
Mit dem Geld aus dem Stipen-
dium konnte Nick Baumann die 
Wohnungskosten bezahlen. Aber 

auch Bücher- und Fahrtkosten 
wurden übernommen.

Stipendium für Fortbildung
Die Beispiele von Lara Klara 
Merkt und Nick Baumann zeigen, 
wie unterschiedlich die Förde-
rung eingesetzt werden kann. 
Das Weiterbildungsstipendium 

unterstützt junge Fachkräfte bei 
ihrem nächsten beruf lichen 
Schritt – von der fachlichen Qua-
lifikation über die Vorbereitung 
auf eine Aufstiegsfortbildung bis 
hin zu Seminaren etwa zu KI, 
EDV, Rhetorik oder Mitarbeiter-
führung. Auch Weiterbildungen 
zum Techniker, Betriebswirt oder 

Willkommener Zuschuss: Lara Merkt setzt das Sti-
pendium für ihren Meistertitel ein.  Foto: Lara Merkt

Dank des Stipendiums konnte sich Nick Baumann 
voll auf den Meister konzentrieren.  Foto: Daniela Haushalter

Fachwirt sowie berufsbeglei-
tende Studiengänge können ge-
fördert werden.

Innerhalb des dreijährigen 
 Förderzeitraums können Stipen-
diaten Zuschüsse von bis zu 9.135 
Euro für beliebig viele förder-
fähige Weiterbildungen beantra-
gen. Pro Förderung übernehmen 
sie einen Eigenanteil von zehn 
Prozent.  Aktuell profitieren 72 
junge Handwerker im Kammerbe-
zirk von der Förderung. Darunter 
sind 21 Frauen und 51 Männer.

Für Gesellen unter 25 Jahre
Das Weiterbildungsstipendium 
richtet sich an Gesellen, die unter 
25 Jahre alt sind und die ihre Aus-
bildung mindestens mit 87 Punk-
ten oder der Note „gut“ abge-
schlossen haben. Alternativ ist 
eine Aufnahme möglich, wenn 
ein Platz unter den ersten drei bei 
einem überregionalen Leistungs-
wettbewerb erreicht wurde oder 
eine begründete Empfehlung des 
Arbeitgebers oder der Berufs-
schule vorliegt.

Wer die Voraussetzungen er-
füllt, kann sich über das Online-
Formular der Handwerkskammer 
registrieren. Nach der Prüfung 
der Registrierung erhalten Bewer-
ber per E-Mail die Zugangsdaten 
für das Bewerberportal. Dort wird 
der Antrag vollständig ausgefüllt 
und die erforderlichen Unterlagen 
hochgeladen. Die Bewerbungs-
frist für die nächste Auswahl-
runde endet am 31. Oktober.

Weitere Informationen und das Online-
Formular: www.hwk-konstanz.de/ 
weiterbildungsstipendium

Junggesellen zeigen ihre 
geschreinerten Werke
Präsentation der Gesellenstücke der Schreiner-Innung 
Schwarzwald-Baar. Innungssieger aus Villingen

Acht Junggesellen präsen-
tierten kürzlich ihre Ge-
sellenstücke im Autohaus 

Südstern-Bölle in Donaueschin-
gen.  „Ihr könnt sehr stolz auf 
euch sein“, sagte der Obermeister 
der Schreiner-Innung Schwarz-
wald-Baar, Sven Bernauer, den 
Absolventen. „Das Schreiner-
handwerk verbindet Tradition 
und Innovation wie kaum ein 
anderer Beruf.“ Es sei zudem ein 
nachhaltiger Beruf, denn die 
Kunden verwendeten die Aus-
bauten und Möbelstücke täglich 
– und das über viele Jahre hin-
weg.

Der Präsident der Handwerks-
kammer Konstanz, Werner 
Rottler, zeigte sich begeistert 
von der Qualität der Gesellen-
stücke und sagte den jungen 
Prüflingen eine erfolgreiche 
Karriere in einem „einzigartigen 
Handwerk“ voraus.

Die Gesellen präsentierten 
ihre Werke und erzählten, wel-
che Ideen sie beim Bau inspi-
riert haben und welche Heraus-
forderungen es gab. Innungs-
sieger wurde Jeremy Bohnert 
(Schreinerei Jordan, Villingen). 
Paula Maier gewann den Wett-
bewerb „Die Gute Form“. Mit 
 ihrem Gesellenstück kann sie 
beim Wettbewerb auf Landes-
ebene teilnehmen. Eine Belobi-
gung des Prüfungsausschusses 
erhielt Tom Stilzebach.

Ihren Gesellenbrief erhalten 
die Prüflinge dann am 23. Okto-

ber bei der Freisprechungsfeier 
in der Neuen Tonhalle in Villin-
gen.

Folgende Gesellen haben 
ihre Stücke präsentiert: Paula 
Maier, Werner Ettwein GmbH, 
Villingen-Schwenningen; Mela-
nie Wahl, Andreas Held, Donau-
eschingen; Jeremy Bohnert, 
Schreinerei u. Innenausbau Flo-
rian Jordan, Villingen-Schwen-
ningen;  David Koball, Summ 
GmbH, Villingen-Schwenningen; 
Fabian Schraven, Friedrich Ett-
wein & Co, St. Georgen; Tom Stil-
zebach, Summ GmbH, Villingen- 
Schwenningen; Paul Wehrle, Ralf 
Münzer, Donau eschingen.  pm

Stolzer Innungssieger:  
Jeremy Bohnert präsentiert 
das Gesellenstück. 
 Foto: Schreiner-Innung Schwarzwald-Baar

Freie Plätze im Meisterkurs 
für Feinwerkmechaniker
Im Januar 2027 startet der neue Meisterkurs  für Feinwerkmechaniker an  
der Bildungsakademie Singen VON ANJA D’OLEIRE-OLTMANNS

CNC-Programmieren, techni-
sches Zeichnen und Auf-
tragsplanungen: Im Meis-

terkurs in der Bildungsakademie 
Singen erhalten Gesellen das 
Know-how für eine Karriere im 
Feinwerkmechanikerhandwerk. 
Der diesjährige Vollzeitkurs ist 
nun erfolgreich zu Ende gegan-
gen: Alle Teilnehmenden haben 
ihre fachpraktischen und -theore-
tischen Prüfungen bestanden und 
können sich über den Meistertitel 
freuen. Prüfungsbester in Teil I 
wurde Tobias Böhler aus Dachs-
berg im Landkreis Waldshut. Das 
beste erfolgreiche Gesamtergeb-
nis über alle vier Prüfungsteile 
hinweg erzielte Yannick Quetting 
aus Villingen-Schwenningen. Ins-
gesamt sechs Tage lang dauerten 
die schriftlichen und praktischen 
Prüfungen der Meisterschüler in 
den Räumen der Bildungsakade-
mie Singen.

Noch freie Plätze  
im Meisterkurs 2027
Auch der nächste Jahrgang steht 
bereits in den Startlöchern. Am 
25. Januar 2027 beginnt ein neuer 
Meistervorbereitungskurs Teil I 
und II für Feinwerkmechaniker in 
der Bildungsakademie Singen. 
Die Finanzierung sollte keine zu 
große Hürde sein. Stefanie Ende 
von den Meisterschulen der Bil-

dungsakademie weist darauf hin, 
dass es für den Vollzeitkurs di-
verse Fördermöglichkeiten gibt: 
„Auf der Website der Bildungs-
akademie haben wir eine Bei-
spielrechnung hinterlegt, wie die 
realen Kosten für den Meister 
durch Aufstiegs-BAföG, Zuschuss 
der KfW-Bank bei erfolgreich ab-
solvierter Prüfung und Meister-
prämie um bis zu 75 Prozent redu-
ziert werden können.“

Anmeldung und Informationen zum 
Meistervorbereitungskurs für Feinwerk-
mechaniker www.bildungsakademie.de/
feinwerkmechanikermeister.  
Kontakt: Stefanie Ende berät kostenlos 
unter der Telefonnummer 07731/83277-
589, per E-Mail an stefanie.ende@hwk-
konstanz.de oder beim Meisterinfoabend 
am 21. Oktober in der Bildungsakademie 
Singen, (Beginn 18.30 Uhr, Anmeldung er-
forderlich unter: www.bildungsakademie.
de/meister)

Bernd Linder, Lehrmeister der Feinwerkmechaniker in der Bildungs-
akademie Singen, freut sich auf viele Teilnehmende im kommenden 
Meisterkurs ab Januar 2027.   Foto: HWK KN/Anja d’Oleire-Oltmanns

Bei den FirmenEntdeckerTa-
gen vom 2. bis 30. November 
können erstmals ganze Schul-
klassen regionale Unterneh-
men und verschiedene Ausbil-
dungsberufe kennenlernen. 
Gesucht werden Betriebe aus 
dem Landkreis Konstanz, die 
sich mit Betriebsführungen, 
Mitmachaktionen oder der 
Vorstellung ihrer Ausbildungs- 
und Karrieremöglichkeiten be-
teiligen möchten. Die Firmen-
EntdeckerTage bieten Unter-
nehmen die Gelegenheit, sich 
als attraktiver Ausbildungsbe-
trieb zu präsentieren und sind 
Teil der Ausbildungsoffensive 
Landkreis Konstanz.  ps

Anmeldung: www.ausbildung-kreis-
konstanz.de/firmenentdeckertage

Unternehmen gesucht für 
FirmenEntdeckerTage

VER ANSTALTUNGEN

Wer seinen Handwerksbetrieb 
übergeben oder einen Betrieb 
übernehmen möchte, sollte am 
8. Oktober beim Nachfolgefes-
tival in Villingen-Schwennin-
gen vorbeischauen. Die kos-
tenfreie Veranstaltung bringt 
 Betriebsinhaber, potenzielle 
Nachfolger sowie Fachleute 
aus Beratung, Finanzierung 
und Unternehmensentwick-
lung zusammen. Neben Praxis-
berichten erfolgreicher Nach-
folgen gibt es Workshops und 
Beratungsangebote. ps

www.nachfolgefestival.com

Nachfolgefestival lädt 
zum Austausch ein

Vom 16. bis 23. Oktober finden 
in Konstanz, Singen und 
Stockach die Female Business 
Days 2026 unter dem Motto 
„Erfolgreich. Gleich. Berech-
tigt.“ statt. Die kostenfreien 
Veranstaltungen richten sich 
an Gründerinnen, Unterneh-
merinnen sowie interessierte 
Frauen. Veranstalter ist Farm 
– Gründung & Innovation. 
Empfehlung: „Frauen im 
Handwerk – Kompetenzen 
sichtbar machen, Chancen 
nutzen, wirtschaftlich erfolg-
reich sein“ am 21. Oktober um 
17.30 Uhr bei Gregor Lauber 
Fensterbau in Singen mit Re-
ferentin Anke Traber. ps

www.konstanz.farm/ 
femalebusinessdays

Female Business Days

Börse für die 
Nachfolgesuche

Rund 3.000 Betriebe im Bezirk 
der Handwerkskammer Kons-
tanz suchen in den nächsten 
fünf Jahren Nachfolger. Die 
neue Unternehmensbörse der 
Handwerkskammern in Ba-
den-Württemberg der Kampa-
gne „Next Generation Hand-
werk“ erleichtert die Suche. 
Infos und kostenlose Regist-
rierung: www.nachfolge-im-
handwerk.de. jk

Kostenfreies Web-Seminar: „Die 
neue Unternehmensbörse: Was Über-
nehmer und Übergeber wissen müs-
sen“, 14. Oktober von 16 bis 17 Uhr, 
 Anmeldung: www.hwk-konstanz.de/
veranstaltung

Seminar erklärt Nutzung 
der Unternehmensbörse
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Mitarbeiter vor Überforderung schützen
Im Arbeitsleben muss die Belegschaft lernen, Stress zu ertragen VON DEN GASTAUTOREN ELKE KATHARINA MEYER, FRANK NESEMANN UND THOMAS ACHIM WERNER

Die Zahl der psychischen Er-
krankungen von Arbeit-
nehmern steigt. In Studien 

wird als Hauptursache hierfür oft 
der erhöhte Stress am Arbeits-
platz genannt. Individuelle Denk- 
und Verhaltensmuster spielen 
beim Stressempfinden eine wich-
tige Rolle. Deshalb lassen sich, 
wenn es um den Krankmacher 
„Stress“ geht, Berufliches und 
Privates nur schwer trennen. 
Folglich kommen Unternehmen 
beim Versuch, beispielsweise 
eine Überlastung ihrer Mitarbei-
tenden zu vermeiden, mit einem 
Präventionsansatz, der sich pri-
mär auf das gesundheitsgerechte 
Gestalten der Arbeitsplätze kon-
zentriert, allein nicht weit. Sie 
müssen den Menschen als Gan-
zen im Blick haben. 

Das haben viele Unternehmen 
erkannt. Sie verfolgen einen Prä-
ventionsansatz, der sich auch an 
Zielen wie „Steigern der Vitalität 
und Lebensfreude“ und „mehr 
Selbstbestimmung über die eige-

nen Lebensumstände“ orientiert. 
Deshalb müssen die Mitarbeiten-
den künftig über die Kompetenz 
verfügen, auch in Stresszeiten, 
wenn es beruflich oder privat 
hoch hergeht, ihre Lebensbalance 
zu bewahren. Und beim Entwi-
ckeln dieser Fähigkeiten sollten, 
nein müssen – so unser Credo – 

die Unternehmen ihre Mitarbei-
tenden unterstützen. 

Manche Menschen haben eine 
höhere Widerstandsfähigkeit als 
andere. Sie haben sozusagen eine 
„dickere Haut“, wenn es um den 
Umgang mit Herausforderungen 
geht. Deshalb perlen Belastungen 
an ihnen scheinbar ab, während 

sie bei anderen zu einem perma-
nenten Gefühl der Überforderung 
und -lastung führen.

Wie können wir unsere Mitar-
beitenden unterstützen, ihre Re-
silienz, also Widerstandskraft, zu 
erhöhen? Diese Frage stellen sich 
denn auch immer mehr Unter-
nehmen. Und in vielen Betrieben 
sind bereits erste Konzepte zum 
Fördern der Resilienz der Mitar-
beitenden realisiert. Menschen 
mit einer hohen Widerstandsfä-
higkeit verfügen in der Regel über 
folgende acht Eigenschaften oder 
Persönlichkeitsmerkmale:

1
  Positives Denken: 

Sie reagieren auf neue An- und 
Herausforderungen nicht pa-
nisch. Sie denken vielmehr: 
Irgendwie schaffe ich das 
schon – auch wenn ich noch 
nicht weiß wie. 

2
 Selbstwertgefühl: 

Sie glauben an sich und an 
das, was sie tun.

3
 Problemlösefähigkeit: 

Sie denken lösungsorientiert. 
Sie planen ihre Zukunft statt 
ihr besorgt entgegenzubli-
cken.

4
 Selbstverantwortung: 

Sie nehmen ihr Leben und 
Schicksal in die Hand und las-
sen sich nicht in eine Opfer-
rolle drängen.

5
 Selbstwirksamkeit: 

Sie akzeptieren (negative) 
Dinge und Umstände zu-
nächst, so wie sie sind. Sie las-
sen diese aber nicht so, wie sie 
sind. Sie verändern sie.

6
 Soziale Kompetenz: 

Sie schotten sich bei Stress 
nicht ab. Sie bleiben im Dialog 
mit ihrer Umwelt und bitten 
bei Bedarf um Unterstützung 
oder organisieren diese.

7
 Achtsamkeit: 

Sie haben ein ausgeprägtes 

Gespür für sich selbst. Sie wis-
sen, was ihnen (nicht) gut tut, 
und spüren, wann sie an ihre 
Belastungsgrenzen stoßen.

8
  Stressbewältigungs-

strategien: 

Sie haben für sich Strategien 
entwickelt, um auch in Stress-
zeiten für die nötige Entspan-
nung zu sorgen und die Ba-
lance in ihrem Leben zu be-
wahren.

Die Resilienzforschung zeigt: Die 
genannten Fähigkeiten und Ei-
genschaften schlummern in fast 
allen Menschen. Ohne Unterstüt-
zung fällt es ihnen aber oft 
schwer, diese zu aktivieren.

Die Autoren: Elke Katharina Meyer, Frank 
Nesemann und Thomas Achim Werner 
 bilden das Führungsteam des Beratungs-
unternehmens Positivity Guides in Berlin 
und Braunschweig. (www.positivity-gui-
des.de), das auf das Themenfeld Positive 
 Führung spezialisiert ist.

Illu
: K

ar
l-H

ein
z B

re
ch

eis
/d

ieK
lei

ne
rt.

de

Ausg. 18 | 25. September 2026 | 78. Jahrgang | 

10 HANDWERKSKAMMER KONSTANZ

www.DHZ.net
kon

Fachkräfte aus dem Ausland: Das sollten Betriebe beachten

I
n den kommenden fünf Jahren 
fehlen 250.000 Fachkräfte und  
stehen 125.000 Betriebsüber-
nahmen an. Der Bedarf im 

deutschen Handwerk kann mit 
inländischen Fachkräften allein 
nicht gedeckt werden. Viele Be-
triebe richten deshalb ihren Blick 
ins Ausland. Ines Rimmele, Mig-
rationsbeauftragte der Hand-
werkskammer Konstanz, weiß, 
auf welche rechtlichen Fallstricke 
Unternehmen achten sollten.

Wie finden sich Betrieb und 
Fachkraft?
Die Bewerberbörse der Agentur 
für Arbeit ist eine erste Anlauf-
stelle. Informationen und Bewer-
berprofile internationaler Kandi-
daten stellt das Portal „Make it in 
Germany“ der Bundesregierung 
zur Verfügung. Außerdem emp-
fiehlt es sich, offene Stellen bei 
den üblichen Jobbörsen einzutra-
gen. So wird der Betrieb auch von 
der Fachkraft gefunden. Kon-
takte ergeben sich zudem über 

Vermittlungsagenturen oder so-
ziale Medien oder über Mitarbei-
ter, die bereits in Deutschland 
sind und entsprechende Fach-
kräfte im Ausland kennen.

Wie erkennen Unternehmen,  
ob der Kandidat zu ihnen 
passt?
Das Wichtigste ist, mit dem po-
tenziellen neuen Teammitglied in 
Kontakt zu treten. In einem Vi-
deocall oder einem Telefonat se-
hen Betriebe, wie es um die 
Deutschkenntnisse steht. „Unter 
den Vermittlungsagenturen, die 
auf deutsche Betriebe zugehen, 
gibt es auch viele unseriöse An-
bieter, bei denen potenzielle aus-
ländische Fachkräfte Vermitt-
lungsgebühren bezahlen und sich 
verschulden“, weiß Rimmele.

Welche Rolle spielt das Her-
kunftsland bei der Beschäfti-
gung?
Kommt der neue Mitarbeiter aus 
einem EU-Staat, kann er ohne Al-

Ines Rimmele, Migrationsbeauftragte bei der Handwerkskammer Konstanz, gibt Tipps für die Anstellung ausländischer Fachkräfte VON ANJA D’OLEIRE-OLTMANNS

tersbeschränkung und zusätzli-
che Genehmigung eine Beschäf-
tigung in Deutschland beginnen. 
Dasselbe gilt für Angehörige ei-
nes Staates der Europäischen 
Freihandelsassoziation EFTA, 
also Liechtenstein, Island, Nor-
wegen und der Schweiz.

Kommt die Fachkraft aus ei-
nem Drittstaat, ist ein Visum nö-
tig. Dieses wird bei der deutschen 
Auslandsvertretung beantragt. 
Dabei ist entscheidend, ob der 
künftige Mitarbeiter eine Ausbil-
dung nachweisen kann oder ohne 
Ausbildung einreisen will. „Aktu-
ell ist eine Einwanderung nur für 
Fachkräfte möglich“, sagt Rim-
mele. Eine Ausnahme ist die 
Westbalkan-Regelung, die Aus-
ländern aus Albanien, dem Ko-
sovo, Nordmazedonien, Monte-
negro und Serbien eine Einwan-
derung ohne vorherige Ausbil-
dung ermöglicht.

Wann kann der ausländische 
Facharbeiter arbeiten?

Bevor das Visum ausgestellt wird 
und der neue Mitarbeiter arbeiten 
kann, muss die Ausbildung in 
Deutschland anerkannt worden 
sein. Das läuft im Rahmen eines 
Gleichwertigkeitsfeststellungsver-
fahrens. Laut Ines Rimmele seien 
volle Anerkennungen selten. Wer 
diese besitze, dem stehe der deut-
sche Arbeitsmarkt offen. Er müsse 
nur nachweisen, dass sein Lebens-
unterhalt gesichert ist. Wer einen 
teilweise gleichwertigen Ab-
schluss aus dem Ausland hat, kann 
ein Visum zur Durchführung einer 
sogenannten Anpassungsqualifi-
zierung (APQ) beantragen.

Alternativ kann ein beschleu-
nigtes Fachkräfteverfahren initi-
iert werden. Der Betrieb kann das 
Verfahren selbst gegen Gebühr 
anstoßen. Dafür benötigt er eine 
Vollmacht des potenziellen neuen 
Mitarbeiters sowie ein konkretes 
Arbeitsplatzangebot für den An-
tragsteller. „Wir empfehlen, die 
Landesagentur für die Zuwande-
rung von Fachkräften zu kontak-

tieren. Auch das Verfahren zur 
Anerkennung der ausländischen 
Qualifikation kann dadurch be-
schleunigt werden“, so Rimmele.

Wie läuft eine APQ ab?
Eine APQ soll die Unterschiede 
zwischen der ausländischen Qua-
lifikation und dem deutschen Be-
rufsbild ausgleichen. Meistens er-
folgt dieser Ausgleich im Betrieb 
„on-the-job“ und ist wie eine Aus-
bildung gestaltet. Der Betrieb 
sollte deshalb ausbildungsbe-
rechtigt sein. Neben der betrieb-
lichen Nachqualifizierung kön-
nen auch Kurse belegt werden. 
Voraussetzungen für das Visum 
sind hier die Sicherung des eige-
nen Lebensunterhalts und das 
Deutschsprachniveau A2.

Wer ist für die Anerkennung 
 zuständig?
Für das Handwerk führt die 
Handwerkskammer Konstanz das 
Anerkennungsverfahren für die 
Landkreise Konstanz, Tuttlingen, 

Rottweil, Schwarzwald-Baar und 
Rottweil durch. Ansprechpartne-
rinnen bei der Handwerkskam-
mer sind Kateryna Dobrovolska 
und Sarah Sahin.

Welche Alternativen gibt es?
Da die Anstellung einer Fachkraft 
aus dem Ausland meist einen gro-
ßen, auch finanziellen, Aufwand 
bedeutet, rät Migrationsbeauf-
tragte Ines Rimmele Betrieben, 
diese höheren Konditionen auch 
potenziellen einheimischen 
Fachkräften anzubieten. So fände 
sich auch gegebenenfalls eine Ar-
beitskraft im Inland.

Kontakt und kostenlose Beratung:  
Ines Rimmele, Migrationsbeauftragte der 
Handwerkskammer Konstanz, Tel. 07531/ 
205-405, ines.rimmele@hwk-konstanz.
de; Anerkennung ausländischer Berufs-
qualifikationen: Kateryna Dobrovolska, 
Tel. 07531/ 205-337,  
kateryna.dobrovolska@hwk-konstanz.de;  
Sarah Sahin, Tel. 07531/ 205-323,  
sarah.sahin@hwk-konstanz.de

Für die optimale Baustelle:
www.GuteFachmänner.de

Ausgabe 19 : 09.10.2026

Anzeigenschluss: 
29.09.2026

Jetzt Newsletter abonnieren:
www.wattsup.de

Kostenlos. Kompakt. 
Jede Woche direkt ins Postfach.

Branchennews

Praxiswissen

E-Show – der Podcast 
des Elektro-Handwerks

Tools & Tipps

Austausch

Veranstalter dieser Leserreise ist‚ Mondial Tours MT 
SA, CH-Locarno. Bei Fragen erreichen Sie uns über 
unser Kontakt formular unter www.dhz.net/leserreisen, 
per E-Mail an leserreisen@holzmann-medien.de oder 
telefonisch unter 0731/966 96-0.

Silvester 
in Hamburg
JAHRESWECHSEL UND KONZERTZAUBER 
IN DER ELBPHILHARMONIE

Erleben Sie einen unvergesslichen Jahreswechsel in der Hansestadt Hamburg: 
historisches Flair an der Speicherstadt, moderne Architektur der Elbphilharmo-
nie und ein festliches Silvesterfeuerwerk über der Elbe. Lassen Sie sich von der 
einzigartigen Mischung aus Tradition und Moderne verzaubern.

HIGHLIGHTS
 Beeindruckende Architektur der Elbphilharmonie und der Speicherstadt
 Festliches Silvester-Dinner mit Blick auf das Feuerwerk
 Exklusives Neujahrskonzert im Großen Saal der Elbphilharmonie
 Maritimes Flair bei einer Barkassenfahrt durch den Hamburger Hafen

TERMIN
30.12.2026 - 02.01.2027

4 TAGE ab

1.490,– €  p.P./DZ
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Weitere 
Informationen 
unter:

www.dhz.net/leserreisen

DHZ LESERREISEN-NEWSLETTER

Jetzt abonnieren 
und aktuelle 
Reiseangebote 
erhalten!

www.dhz.net/leserreisen
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